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Acht Portionen Erfahrung und viel Engagement

Gutes Zeugnis für Olten

Ein Vereinsvorstand braucht ver-
schiedene Arten von Kompeten-
zen. Beim VCS Solothurn haben 
wir das Glück, dass fünf der acht 
Mitglieder eine besonders wichti-
ge Qualifikation mitbringen: ein 
politisches Amt. Unser Präsident 
Fabian Müller ist SP-Kantonsrat 
und Gemeinderat von Balsthal, 
Heinz Flück Gemeinderat der 
Grünen in Solothurn, Heli Schaff-
ter Gemeinderätin in Bellach. 
Christine Bänninger ist in Deren-
dingen als Mitglied der Kommis-
sion für Gemeindeentwicklung 
engagiert, während Benno Bar-
bisch, Zuchwil, gleich in mehre-
ren Kommissionen sitzt. Sie alle 
können so einerseits die Lokalpo-

Der Vorstand der VCS-Sektion 
Solothurn besteht aus acht Per-
sonen, die ganz unterschiedli-
che Fähigkeiten mitbringen. Die 
optimale Mischung macht’s aus.

Solothurn

Verstärkung aus dem übrigen Kantonsgebiet gesucht
Einziger Makel: Unser Vorstand ist stark Solothurn-lastig besetzt. Wir 
würden uns freuen über Verstärkung aus anderen Regionen des Kantons, 
vor allem aus Grenchen, Olten-Niederamt und dem Schwarzbubenland. 
Interessierte melden sich bitte auf der Geschäftsstelle: info@vcs-so.ch

Unsere Vorstandscrew: Heini Lüthy, Christine Bänninger, Benno Barbisch, 
Fabian Müller, Anya Kruysse, Heinz Flück...

... sowie Heli Schaffter und Christoph Bleuler.

litik im Sinn des VCS beeinflus-
sen und anderseits Erfahrungen 
und Wissen von dort in die Vor-
standsarbeit einfliessen lassen.

Die anderen drei bringen ihre 
allgemeinen Kompetenzen ein: 
Anja Kruysse als Erwachsenen-
bildnerin etwa vorausschauendes 
Denken in Zusammenhängen 
sowie Erfahrung in Personalwe-
sen und Organisationsentwick-
lung. Christoph Bleuler arbeitet 
nach gescheiterter IV-Berufsin-
tegration im gelernten Beruf als 
Fremdsprachlehrer für Deutsch 
und unterstützt die Geschäfts-
leiterin Anita Wüthrich im VCS-
Büro. Heini Lüthy, von Beruf 
selbständiger Redaktor und Tex-
ter, hilft ihr bei der Pressearbeit.

Und alle acht bringen sie ihre 
gesammelte Lebenserfahrung ein 
– und ihren gesunden Menschen-
verstand. Den braucht es nämlich 
auch in einem Vereinsvorstand. Aktuelle Zahlen zeigen: Was den Autobesitz angeht, liegen die 

grossen Solothurner Gemeinden im Schweizer Durchschnitt. 
Mit einer Ausnahme.

Statistiken mögen trocken sein, 
aber oft sind sie auch interessant – 
wie im Fall der Statistik der Schwei-
zer Städte 2017, die das Thema 
«Mobilität und Verkehr» beleuch-
tet. Im Schweizer Durchschnitt ha-
ben pro 1000 Einwohner/innen 535 
Leute ein Auto. In Grenchen (546), 
Solothurn (552) und Zuchwil (531) 
sind es ähnlich viele, in Olten mit 
429 aber deutlich weniger – die 
«Eisenbahnerstadt» macht ihrem 
Namen also Ehre.

Grundsätzlich gilt landesweit: 
je grösser eine Gemeinde, desto 
weniger Autos pro Einwohner/
in. Ein wichtiger Grund dafür ist 
zweifellos das in grösseren Orten 
besser ausgebaute Angebot des 
öffentlichen Verkehrs.

Die ganze Statistik mit vielen 
weiteren Themen ist zu finden 
unter:
staedteverband.ch > Dokumen-
tation

 Der Vorstand des VCS Solothurn

sich damit der Verkehr auf der 
Hauptverkehrsachse verflüssigen 
und vermindern liesse. Die ESN 
würde ein landschaftlich und his-
torisch einzigartiges Naherho-
lungsgebiet zwischen dem Psych-
iatrie-Zentrum Münsingen und 
dem Schlossgut, teils ein Land-
schaftsschutzgebiet, durchschnei-
den und direkt am Schulzent-
rum Schlossmatt vorbeiführen. 
Für die Sicherheit der Schulkin-

der würde die Entlastungs- zu ei-
ner Belastungsstrasse. Zudem ist 
mit einer Mehrbelastung in den 
Quartieren des Unterdorfs durch 
Schleichverkehr zu rechnen.

Der Entlastungseffekt für die 
Bernstrasse dürfte nur marginal 
und erfahrungsgemäss schnell 
durch Mehrverkehr aufgezehrt 
sein. Störend ist auch, dass in 
diesem Projekt neue Entwicklun-
gen in der Arbeitsorganisation 

(Home-Office etc.) und andere 
Mobilitäts- und Wohnformen 
(autoarmes bzw. -freies Wohnen) 
nicht einbezogen werden: Ein 
Mobilitätsmanagement, wie im 
gültigen Richtplan erwähnt, ist 
nirgends ersichtlich.

Bei der Beurteilung der Re-
gionalen Gesamtverkehrs- und 
Siedlungskonzepte sowie der Ag-
glomerationsprogramme Verkehr 
und Siedlung durch den Kanton 

(Synthesebericht 2012) erhielt die 
Strasse keine guten Noten. Das 
Kosten-Nutzen-Verhältnis wurde 
nur als «mittel» und ihr Bau als 
nicht dringlich eingestuft. Unter 
diesen Umständen soll auf das 
Projekt verzichtet und dafür end-
lich die Sanierung der Ortsdurch-
fahrt, verbunden mit der Einfüh-
rung von Tempo 30, in Angriff 
genommen werden.

 Elisabeth Striffeler


